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BKS Aargau

«Wir  müssen uns auf  
Fernunterricht  vorbereiten» 
Coronavirus. Bildungsdirek tor Alex Hür­
zeler spricht im Inter view über die ver­
gangenen Wochen und weist darauf hin, 
was die Schulen in ihrem Konzept zum 
Fernunterricht berück sichtigen sollen.

Seit Montag, 16. März, ist der Präsenz­

unterricht an allen Schulen in der Schweiz 

verboten. Dies hat der Bundesrat beschlos­

sen. Die Massnahme gilt mit Stand des 

Redaktionsschlusses dieser Ausgabe bis 

zum Sonntag, 19. April.

Herr Regierungsrat Alex Hürzeler, die Schulen 
sollen ihr Betreuungsangebot für Kinder und 
Jugendliche auch in den Frühlingsferien  
aufrechterhalten. Was steck t hinter diesem 
Entscheid?
Alex Hürzeler: «Es ist mir bewusst, dass 

die Betreuung von Kindern und Jugendli­

chen keine reguläre Aufgabe der Schulen 

darstellt. Man muss aber die Gesamtsitua­

tion betrachten: Das öffentliche Leben 

steht still und es ist Solidarität angezeigt. 

Das Betreuungsangebot ist ein wichtiger 

Beitrag dazu, dass insbesondere jene  

Personen arbeitsfähig bleiben, die aktuell 

besonders gefragt sind und teilweise auch 

weit über ihr übliches Pensum hinaus zur 

Verfügung stehen müssen, wie beispiels­

weise jene, die im Gesundheitsbereich 

oder in Verteilzentren der Grossverteiler 

arbeiten. Kommt hinzu, dass leider bei 

weitem nicht alle familiären Konstellatio­

nen genug robust sind, eine wochen­ ja 

monatelange ständige Betreuung zuhause 

aufrechtzuerhalten. Wir haben uns daher 

gerade jetzt besonders um unsere Schüle­

rinnen und Schüler zu kümmern.»

Wie wirk t sich die Auf hebung der Präsenz­
pf licht auf das laufende Schuljahr aus?
«Es ist sicher für alle Beteiligten ein 

schwieriges, aber keineswegs verlorenes 

Schuljahr. Wir unternehmen zusammen 

mit den Verantwortlichen der Schulen vor 

Ort alles, dass die Schülerinnen und Schü­

ler die wichtigsten Lehrplanziele bis im 

Sommer erreichen können. Dabei wird von 

allen Flexibilität und ein pragmatisches 

und vorausschauendes Vorgehen erwartet. 

Unser übergeordnetes Ziel ist, dass unser 

Schulwesen auch unter den besonderen 

Umständen funktionsfähig bleibt.»

Das Depar tement BKS verlangt Fernunterricht 
erst nach den Frühlingsferien. Wieso erst dann? 
«Fernunterricht bedeutet, dass die Klassen­

lehrperson für das Lernen der Kinder und 

Jugendlichen zuhause verantwortlich ist – 

eine völlig neue Unterrichtssituation. Die 

Schulen und noch viel mehr die Familien 

waren darauf logischerweise sehr unter­

schiedlich vorbereitet. In einer ersten 

Übergangsphase wollten wir den Schulen 

daher Zeit geben, sich auf die neue Unter­

richtssituation einzustellen und sich auf 

die jeweiligen Familienverhältnisse abzu­

stimmen.»

Welche Rahmenbedingungen gelten für  
den Auf bau und die Organisation von  
Fern unterricht?
«Wenn der Bundesrat den Präsenzunter­

richt an den Schulen weiterhin verbietet, 

wovon ich ausgehe, werden wir nach den 

Frühlingsferien verpflichtend strukturier­

ten Fernunterricht anbieten müssen. Da­

für haben wir seitens des Departements 

BKS in den vergangenen Tagen unter 

Hochdruck eine Weisung für den Fernun­

terricht erarbeitet. Darin sind wichtige 

Themen geklärt, zum Beispiel wie die 

Schulen die Organisation und den Um­

fang des Lernens angehen sollen, welche 

Lehrmittel und Lernmaterialien geeignet 

sind. Auch Fragen zur Beurteilung und 

Promotion werden beantwortet. Wichtig 

ist und bleibt, dass die Chancengerechtig­

keit möglichst gewahrt bleibt. Laufend  

ergänzte und aktualisierte Informationen 

sind im Schulportal zu finden.»

Werden die Schulen diese Umstellung meistern?
«Ja, unsere Lehrerinnen und Lehrer und 

Schulleiterinnen und Schulleiter leisten 

tolle Arbeit! Die Rückmeldungen der ver­

gangenen Wochen zeigen mir, dass sie 

sich schon sehr gut auf diese neue Situa­

tion eingestellt haben. Selbstverständlich 

gilt es nun noch viel Detailarbeit zum 

Fernunterricht zu leisten. Es ist selbstre­

dend, dass die Aufgaben für die Kinder 

des Kindergartens anders als die Aufträge 

an die Oberstufenschülerinnen und 

­schüler erfolgen müssen. Die Aufgaben 

und Aufträge sind von den Lehrpersonen 

so zu stellen, dass sie von den Schülerin­

nen und Schülern möglichst selbstständig 

bearbeitet werden können. Zudem sollen 

die Lehrpersonen die Aufgaben und Lern­

fortschritte kontrollieren und in Kontakt 

mit den Schülerinnen und Schülern blei­

ben. Die Klassenlehrperson informiert, 

über welchen Kanal (Telefon, E­Mail, 

Skype, MS Teams etc.) zu welchen Zeiten 

sie bei Fragen und Unklarheiten erreich­

bar ist und wie die Aufgaben und Auf­

träge erteilt werden (Kurierdienst der 

Schule, per Post oder digital).» 

Wo erhalten die Schulen Unterstützung?
«Die Sektion Schulaufsicht unterstützt 

und berät die Schulen beim Aufbau ihres 

Fernunterrichtsangebots. Ebenso sind auf 

dem Schulportal die ausführlichen Rah­

menbedingungen und weiterführende 

Links zu finden. Ich danke den Schullei­

tungen und Lehrpersonen für ihren au­

sserordentlichen Einsatz in einer ausser­

ordentlichen Zeit! Die Situation erfordert 

einen Sondereffort aller Beteiligten, öffnet 

aber auch neue Türen und davon profitie­

ren nicht zuletzt die Schülerinnen und 

Schüler.»

Kommunikation BKS

Information
Bis zum Redak tionsschluss dieser Ausgabe 
lagen noch keine Angaben vor bezüglich 
einer allfälligen For t führung der  
Auf hebung des Präsenzunterrichts. Bit te  
konsultieren Sie für ak tuelle Informationen  
täglich das Schulpor tal unter  
w w w.schulen-aargau.ch/coronavirus.

Bildungs­
direktor Alex 
Hürzeler.  
Foto: Sandra 
Ardizzone.
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BKS Aargau

Neues Französischlehrmit tel  für  
die  Oberstufe  
Lehr mit tel.  Der Regier ungsrat hat «dis 
donc!» als  ob l igator isc hes Französisc h­
lehr mit tel  f ür  die O b er s tu fe fe s tgeleg t. 
Damit is t  e in kontinuier l ic her Komp e ­
tenz au f b au in der z weiten L ande s­
sprac he ab der 5.  K lass e gewähr leis tet.  

Mit der Vorverlegung des Französischun­

terrichts von der 6. Klasse in die 5. Klasse 

ab Schuljahr 2020/21 wird das Lehrmittel 

«dis donc!» für die Primarschule einge­

führt. Dieser Entscheid wurde bereits 

2018 gefällt. In der Zwischenzeit sind 

auch die ersten zwei Bände für die Ober­

stufe erschienen und einzelne Schulen 

haben gegenüber dem Departement BKS 

den Wunsch geäussert, dass sie mit der 

Einführung des neuen Aargauer Lehr­

plans ab Schuljahr 2020/21 auch in der  

1. Oberstufe bereits mit einem lehrplan­

konformen Lehrmittel unterrichten möch­

ten. Aus diesem Grund hat die Lehrmit­

telkommission die Bände 7 und 8 von 

«dis donc!» im Dezember 2019 evaluiert.  

Band 9 erscheint voraussichtlich auf 

Schuljahr 2021/22.

Stufenübergreifendes Lehrmittel
Das Lehrmittel «dis donc!» ist ein Koope­

rationsprojekt der beiden Lehrmittelver­

lage Zürich und St. Gallen und löst das  

ältere Französischlehrmittel «envol» ab, 

das aber bis auf Weiteres noch erhältlich 

ist. Bei «dis donc!» handelt es sich um ein 

stufenübergreifendes Lehrwerk von der  

5. Primarstufe bis zur 3. Oberstufe und 

ermöglicht einen kontinuierlichen  

Kompetenzaufbau über die Volksschul­

zeit hinweg. 

Zwei Niveaustufen 
Das Lehrmittel ist in zwei Niveaustufen 

erhältlich. Niveau G (Grundansprüche) 

wird für die Realschulen empfohlen, Ni­

veau E (Erweiterte Ansprüche) für die Se­

kundar­ und Bezirksschulen. Um den in­

dividuellen Bedürfnissen der Schülerinnen 

und Schüler besser entsprechen zu kön­

nen, ist es in der Sekundarschule auch 

möglich, Niveau G einzusetzen. 

Sowohl gedruckt als auch digital nutzbar 
«dis donc!» ist sowohl als gedrucktes als 

auch als digitales Lehrmittel einsetzbar. 

Integraler Bestandteil des Lehrmittels ist 

die digitale Lernplattform. Sie bietet alle 

digitalen Inhalte wie Audios und Videos 

sowie interaktive Übungen auf vier Ni­

veaus an. Dafür ist jedoch keine 1:1 Aus­

stattung der Klassen mit digitalen Gerä­

ten notwendig. Mit dem einfachen 

Ausstattungsstandard (1 Gerät pro 3 Ler­

nende in der Oberstufe) lässt sich organi­

satorisch gut mit dem Lehrmittel in einzel­

nen Lektionen arbeiten. Die Lernplattform 

ist geräteunabhängig nutzbar (PC, Tablet, 

Smartphone) und kann auf unterschiedli­

chen Betriebssystemen eingesetzt wer­

den. Erforderlich ist einzig ein Internet­

zugang. 

Übergangsfrist von zwei Jahren 
Damit die Schulen genügend Zeit für die 

Bestellung und Einführung des neuen 

Lehrmittels haben, kann während einer 

Übergangszeit von zwei Jahren sowohl 

mit dem alten Lehrmittel «envol 7–9» als 

auch mit dem Nachfolgelehrmittel «dis 

donc! 7–9» gearbeitet werden. Spätestens 

ab Schuljahr 2022/23 ist das neue Lehr­

mittel «dis donc!» in allen 7. Klassen  

obligatorisch einzuführen. Mit dem kan­

tonalen Lehrmittelverlag Zürich ist abge­ 

sprochen, dass die Lehrmittel «envol 

prélude» und «envol 7–8» noch mindes­

tens zwei weitere Jahre erhältlich sein 

werden und über die bekannten Bestell­

kanäle bezogen werden können. Die digi­

talen Lehrmittelteile sind noch solange 

erhältlich, wie es die technische Entwick­

lung erlaubt.  

Julienne Furger, Abteilung Volksschule,  
Departement BKS

Eine Zusammenstellung der Evaluationsergeb-
nisse zu «dis donc!» wird im Schulpor tal voraus-
sichtlich bis Ende April aufgeschaltet.

Weiterbildungsangebot
Zum neuen Lehrmit tel werden Einführungs-
kurse durch die Pädagogische Hochschule 
der Fachhochschule Nordwestschweiz ab 
Frühjahr 2022 angeboten. Schulen, die sich 
bereits f rüher für eine Weiterbildung inte-
ressieren, können sich direk t beim Institut 
für Weiterbildung der PH FHNW nach weite-
ren Angeboten erkundigen. Kontak t per 
E-Mail an susann.mueller@f hnw.ch.

Das neue Französischlehrmittel dis donc! 7–9 gibt es für den Grundanspruch (G) und für den erweiter­
ten Anspruch (E)». Foto: Lehrmittelverlag Zürich.
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Kognitive Beeinträchtigung:  
Kompetenz für  Regelschulen
Beratungs angeb ot.  Die Aar gauer Regel­
sc hulen er halten ab S c huljahr 2021/ 22 
ein Angeb ot f ür  b ehinder ungssp ezi f i­
sc he Beratung f ür K inder und Jugendli­
c he mit kognit iver Beeinträc htigung. 
Im näc hs ten S c huljahr s t ar ten b er eit s 
v ier  Hei lp ädagogisc he S c hulen damit.

Ab dem Schuljahr 2021/22 soll im Kanton 

Aargau flächendeckend ein neues Ange­

bot «Behinderungsspezifische Beratung 

für Kinder und Jugendliche mit kogniti­

ver Beeinträchtigung» zur Verfügung  

stehen. Damit bringen alle Heilpädagogi­

schen Schulen (HPS) Fachwissen und 

Unterstützung aus erster Hand nieder­

schwellig in die Regelschulen. Diese  

werden dadurch gestärkt und können die 

angestrebte Senkung der überdurch­

schnittlich hohen Aussonderungsquote 

im Kanton Aargau unterstützen.

Niederschwellig und kostenlos
Um bei der zuständigen HPS das Bera­

tungsangebot abrufen zu können, muss 

aus Sicht der Regelschule bei der betroffe­

nen Schülerin oder beim betroffenen 

Schüler eine kognitive Beeinträchtigung 

vorliegen. Eine Beurteilung durch den 

Schulpsychologischen Dienst (SPD) ist 

nicht erforderlich. Erst beim Eintritt in 

die Oberstufe, wenn Fragen der berufli­

chen Integration oder einer IV­Anmel­

dung anstehen, muss der SPD beigezogen 

werden. Bei Bedarf steht der SPD für Be­

ratung zur Verfügung. Das Angebot ist 

für die Regelschule wie alle anderen be­

hinderungsspezifischen Beratungs­ und 

Begleitungsangebote kostenlos abrufbar.

Spezif isches Wissen in die Schule bringen
Auch für Kinder und Jugendliche mit ko­

gnitiver Beeinträchtigung braucht es spe­

zifisches Wissen, damit die Förderung in 

der Regelschule gelingen kann. Dieses 

Wissen bezieht sich auf verschiedene 

Themen, beispielsweise die Unterrichtsge­

staltung, angepasste Unterrichtsmateria­

lien, die Förderplanung oder die fallbezo­

gene Vernetzung. In den HPS sind die 

entsprechenden Kompetenzen vorhanden 

und sollen neu auch von den Regelschu­

len genutzt werden können. Auch bei 

Übertritten und Schnittstellen ist Bera­

tung hilfreich. Durch die Zusammenar­

beit zwischen Regelschule und HPS kann 

ein Unterrichtsentwicklungsprozess ange­

stossen werden. Die Schulentwicklung 

selber ist nicht Teil des Beratungs­

angebots.

Vollausbau ab Schuljahr 2021/22
Bei der Erarbeitung des Angebots haben 

unter der Führung des Departements Bil­

dung, Kultur und Sport Vertretungen aus 

Heilpädagogischen Sonderschulen, der 

heilpädagogischen Früherziehung und 

der Regelschulen mitgearbeitet. Es han­

delt sich um ein Teilprojekt des Reform­

vorhabens ambulant & stationär und soll 

dazu beitragen, dass Kinder und Jugend­

liche mit kognitiver Behinderung grund­

sätzlich in der Regelschule gefördert  

werden können, wie es die geänderten 

rechtlichen Bestimmungen zur Regel­ 

und Sonderschulung verlangen. Im Voll­

ausbau ab Schuljahr 2021/22 werden ins­

gesamt 7500 Beratungsstunden zur 

Verfügung stehen. Ein Teil dieser Bera­

tungsstunden kann durch das bestehende 

Fachpersonal an den HPS abgedeckt  

werden. Für den anderen Teil wird neues 

Fachpersonal gesucht.

Hohes Interesse
Das Interesse an einer behinderungsspe­

zifischen Beratung für Regelschulen ist 

hoch. Schulen möchten sich, wenn sich 

beispielsweise ein Eintritt eines Kindes 

mit Trisomie 21 in den Kindergarten  

abzeichnet, bereits im Vorfeld kompetent 

beraten lassen. So können sie abschätzen, 

wie der Fach­ und Assistenzpersonenein­

satz geplant werden könnte, welche Ef­

fekte beim Lernen mit anderen Kindern 

erwartet werden dürfen und was grund­

sätzliche Kompetenzziele sein könnten. 

Aus diesem Grund werden vier HPS den 

Start der behinderungsspezifischen Bera­

tung um ein Jahr vorziehen und bereits 

im kommenden Schuljahr bereit sein  

(vgl. Kasten).

Andreas Beck, Fachspezialist Einrichtungen,  
Abteilung Sonderschulung, Heime und Werkstätten

Weitere Informationen sind auf dem Schulpor tal 
zu f inden unter: w w w.schulen-aargau.ch

Star t im Schuljahr 2020/21
Vier Heilpädagogische Schulen bieten ein 
BB-Angebot bei kognitiver Beeinträchti-
gung bereits im kommenden Schuljahr an. 
Es sind dies die HPS Aarau der Stif tung 
Schürmat t, die HPS Döt tingen, die HPS 
Wet tingen und die HPS Windisch. Die 
Regelschulleitungen in den Einzugsgebie-
ten dieser HPS können sich ab August mit 
Anliegen zu einem Kind mit kognitiver 
Beeinträchtigung an die zuständige HPS 
wenden. Erste Er fahrungen dieser Schulen 
werden in der zweiten Jahreshälf te 2020 
ausgewer tet, so dass sie bei der f lächen-
deckenden Einführung im Schuljahr 
2021/22 berücksichtigt werden können.

Das Angebot «Behin­
derungsspezifische 
Beratung für Kinder 
und Jugendliche mit 
kognitiver Beein­
trächtigung» ist ein 
Teilprojekt des 
Reformvorhabens 
ambulant & stationär. 
Foto: Fotolia.  




